zu entrollen. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗ Ausgabe. 
Deut ſchland. 


Berlin, 11. April. Die Kaiſerin und Kö- 
nigin Viktoria hat auf die ihr von den Frauen 
und Jungfrauen Berlins gewidmete Adreſſe zu 
Händen des Komitees folgende Antwort ertheilt, 
die der „Nat. Ztg.“ zur Veröffentlichung 
zugeht: 

Die Frauen Berlins haben Mir durch ihre 
Zuſchrift eine große Freude bereitet. — Ich 
danke ihnen von Herzen für ihre treue Theil- 
nahme an dem ſchweren Schlage, welcher durch 
den Tod unſeres großen vielgeliebten Kaiſers 
Unſer Haus und die ganze Nation getroffen hat! 
— Mit ihnen hoffe Ich zu Gott, daß dem Kai— 
ſer, Meinem Gemahl, baldige Geneſung von der 
Krankheit, welche Ihn heimſucht, beſchieden wer— 
den möge. Ich danke ihnen auch für das Ver- 
trauen, welches ſie Mir und Meinen Bejtrebun- 
gen für das Gemeinwohl in ſo warmen Worten 
ausgeſprochen haben. Schon eine Reihe von 
Jahren hindurch iſt es Mir vergönnt geweſen, 
mit den Frauen Berlins für das Wohl des weib- 
lichen Geſchlechts, für die Erziehung und für die 
Linderung materiellen und ſittlichen Elendes wir- 
ken zu dürfen. Manches iſt erreicht, Dank der 
verſtändnißvollen und hingebenden Hülfe, welche 
Ich gefunden habe, aber Größeres bleibt noch zu 
thun. In aufrichtiger Liebe und freudiger Be- 
geiſterung ſtelle Ich Meine ganze Kraft in den 
Dienſt Unſeres Volkes. Von den Berliner, wie 
von den übrigen deutſchen Frauen hoffe Ich — 


A 
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wir haben keinen Grund zu zagen. Kaiſer 
Friedrich verheißt uns ein männlich kraftvolles, 
ein nationales Regan, ein Regiment, welches 
die wahrhaft ſtaatserhaltenden Volkskräfte zu 
fördern und vor Allem den Frieden, die Größe 
und Ehre des Reiches zu hüten beſtrebt iſt. Je 
ernſter die Zeit, um ſo feſter ſei die Treue gegen 
Kaiſer und Reich. Gott ſegne, Gott erhalte, 
Gott ſtärke und begnade Seine Majeſtät Fried- 
rich, unſern Kaiſer und König! Mit Schluß 
der Rede ging der ſchwarze Vorhang, der die 
Bühne in zwei Theile getheilt hatte, auf und im 
Hintergrunde erſchien unter einem Baldachin von 
Purpur und Gold, umgeben vom Grün der Lor- 
beerbäume, die Büſte Kaiſer Friedrichs, während 
der Chor Händels „Seht, er kommt“ vortrug. 
Die königliche Hofſchauſpielerin Fräulein Johanna 
Schwartz, angethan mit faltenreichen weißen Ge- 
wändern, begrüßte den neuen Kaiſer mit dem 
Wollff'ſchen „Heil Kaiſer Friedrich“ und über- 
reichte ihm den Lorbeerkranz. Der Hymnus von 
Julius Lohmeyer, für achtſtimmigen Chor und 
Poſaunen, komponirt von Th. Krauſe, leitete zur 
Nationalhymne über, die von der ſtehenden Ver- 
ſammlung mit Begeiſterung geſungen wurde. Ein 
Hoch auf Kaiſer Friedrich beſchloß die impoſante 
Feier. 

— Auf Veranlaſſung des Herrn Staats- 
ſekretärs Dr. von Stephan ſind in denjenigen 
Orten, wo es an anderen Sammelſtellen fehlt, 
die Reichs⸗Poſtanſtalten zur Entgegennahme von 


nach den vielen Kundgebungen, welche Mir zu- Spenden für die Ueberſchwemmten ermächtigt 
gegangen ſind — mit Beſtimmtheit, daß ſie auch worden. 


ferner bereitwillig mit Mir an den großen Auf- 
gaben, welche den Frauen obliegen, arbeiten wer- 
den, d. h. Noth und Leiden zu mildern, edle 


— Von vorzüglich unterrichteter Seite wird 
dem „B. T.“ beſtätigt, daß die Meldung ge- 
wiſſer Blätter, nach welcher der Plan beſtanden 


Freuden zu ſchaffen und durch rechte Kindpeit- habe, dem Fürſten Alexander von Battenberg das 


und Jugend -Pflege den feſten Grund zu allen 
wahrhaft menſchlichen Tugenden zu legen. 
Charlottenburg, den 10. April 1888. 
Viktoria. 


— In einer Goldſchmiede⸗Werkſtatt Berlins 
wird gegenwärtig die letzte Hand an das dem 
Prinzen Heinrich von den deutſchen Marine-Offi⸗ 
zieren gewidmete Hochzeits-Geſchenk gelegt. Es 
beſteht aus einem ſilbernen Tafelaufſatz, der einen 
von den Wogen umbrandeten Leuchtthurm dar- 
ſtellt, in deſſen oberſter Spitze durch einen leichten 
Druck elektriſches Licht erſtrahlt. Um den un- 
teren Theil des Thurmes zieht ſich ein von Ca- 


landrelli modellirter Fries. 


— Eine weihevolle und glänzende Feier 
zum Gedächtniß weiland Sr. Majeſtät des Kal- 
ſers Wilhelm und zur Thronbeſteigung Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers Friedrich veranſtaltete geſtern 
Abend der nationalliberale Verein zu Berlin im 
Krollſchen Etabliſſement, deſſen großer Theater- 
ſaal zu dieſem Zwecke auf das prächtigſte ge- 
ſchmückt war. Beſonders ſinnig und ſchön war 
die Gruppe, in welcher ſich, von goldenen Pal⸗ 
menwedeln überragt, auf hohem, weißem Poſta- 
ment die mit dem goldenen Lorbeer bekränzte 
Büſte Kaiſer Wilhelms erhob. Auf vergoldeten 
Poſtamenten brannten in ebenſolchen Schalen lo⸗ 
dernde Feuer. Die Theilnahme an der Feier 
war ſo zahlreich, daß die Sitzplätze im Saale 
und in den Logen bei Weitem nicht ausreichten, 
die ganze Verſammlung aufzunehmen. Das Pro- 
gramm war ſehr umfangreich und gewählt. Ein 
Hymnus für Poſaunen von Giovanni Gabrieli 
eröffnete kurz nach 8 Uhr die Feier. Dann be» 
grüßte Baurath Kyllmann die Verſammlung, 
insbeſondere die ſehr zahlreich anweſenden Frauen, 
forderte fie auf, an der erhabenſten Tugend Kai 
ſer Wilhelms, die er uns zum bleibenden Ver⸗ 
mächtniß hinterlaſſen, der Pflichterfüllung, feſt⸗ 


zuhalten und das koſtbare Kleinod im Sinne des 


glorreichen Vorbildes weiter zu pflegen, eines 
Vorbildes, das fortdauert in unſerem erhabenen 
Kaiſer Friedrich, dem Gott volle Geſundheit und 
eine heilbringende Regierung beſcheiden möge, 
Nach dem Vortrage des 43. Pſalms, für acht⸗ 
ſtimmigen Chor von Felix Mendelsſohn und des 
Mendelsſohn'ſchen Chorliedes „Zeitenwende“ be- 
ſtieg Prof. Brunner die Rednertribüne, um in 
der Feſtrede ein Lebensbild des großen Kaiſers 
Auch der Gegenwart gedachte der 
Redner und führte aus: Die Lage iſt ernſt; die 
Gegner ſcheinen nur zu lauern auf die erſte 
Schwenkung, in welche das deutſche Reich durch 
eintretende Wandlungen verſetzt würde. Aber 
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Kommando eines Armeekorps zu übertragen, le- 
diglich als eine tendenziöſe Erfindung zu bezeich— 
nen jei. In eingeweihten Kreiſen wird verſichert, 
es ſei höchſtens die Frage erörtert worden, ob es 
angängig erſcheine, dem Fürſten, der ja mit Leib 
und Seele Soldat iſt, das Kommando einer Ra- 
vallerie-Brigade zu übertragen. 


— Die engliſche Preſſe erörtert begreiflicher“ 
weiſe die Kanzlerkriſe nicht minder eifrig als die 
deutſche. Sie ſtellt ſich zu derſelben ſehr ver- 
ſchieden. Während die „Times“ dem Fürſten 
einen Vorwurf daraus machen, daß er aus einer 
reinen Familienangelegenheit, die keineswegs den 
von ihm behaupteten politiſchen Charakter habe, 
eine Staatsfrage gemacht und ohne Noth das 
Geheimniß der Oeffentlichkeit verrathen habe, neh- 
men andere tonangebende Blätter ſowohl libera- 
ler wie auch konſervativer Färbung für den Für⸗ 
ſten Partei. Die „Morning Poſt“ ſtellt den po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkt in den Vordergrund: „An⸗ 
geſichts der wiederholten Liebesheirathen der Mit- 
glieder unſeres Königshauſes mag es manchen 
Engländern erſcheinen, als ob die mittelalterlichen 
Beſchränkungen fürſtlicher Ehen nicht mehr exiſti⸗ 
ren. Dennoch bleiben gewiſſe Hinderniſſe be- 
ſtehen, mag das Seil von Seide ſein oder der 
Käfig von Gold. Augenſcheinlich iſt dieſes jo bei 
der Prinzeſſin Viktoria, und jo irritirend es dem 
Kaiſer Friedrich geweſen ſein mag, ſo glauben 
wir, daß er wohl daran gethan hat, einen Bruch 
daheim und im Auslande zu vermeiden. Falls 
es wahr if, daß von dem beabſichtigten Bünd⸗ 
niß Abſtand genommen werden ſoll, ſo iſt die 
Hochherzigkeit des deutſchen Monarchen nur anzu- 
erkennen. Sicherlich werden ſeine Motive von 
Allen gewürdigt werden, welche die Tlefe ſeiner 
Verantwortlichkeit begreifen, und zum Glück ſetzt 
ihn die Ausnahmsſtellung Deutſchlands unter den 
europäiſchen Großmächten in den Stand, ohne 
den geringſten Verluſt ſeiner Würde auf die Er- 
füllung ſeines Wunſches zu verzichten.“ Der 
„Standard“ gelangt mehr und mehr zur Aner- 
kennung der Berechtigung der Einwände des Für- 
ſten Bismarck: „Der Reichskanzler vergißt nie- 
mals, daß falls Deutſchland einen Fehler am 
Bosporus oder an der Donau macht, es ihn mit 
dem Blute ſeiner Söhne an der Weichſel und am 
Rhein zu zahlen haben würde. Niemals darf es 
einen Augenblick außer Acht gelaſſen werden, daß 
das Reich vielleicht binnen Kurzem gegen Frank— 
reich oder gegen Rußland, und vielleicht gegen 
Beide, zu kämpfen haben wird. Aber die An— 
ſicht des Kanzlers und des alten Kaiſers iſt ſtets 
geweſen, daß, während ein deutſch-ruſſiſcher Krieg 
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Donnerſtag, den 12. April 1888. 


unfehlbar ein Bündniß zwiſchen Frankreich und 
Rußland herbeiführen, ein deutſch - franzöſiſcher 
Krieg dieſe Folge nicht haben würde. Mit an- 
deren Worten, wenn Deutſchland ſeine Karten 
richtig ſpielt und ſich nicht in Angelegenheiten 
miſcht, welche es nicht direkt angehen, und die 
Empfindlichkeit des Zaren ſchont, ſo kann es 
ſelbſt ein Ultimatum an Frankreich ſenden, ohne 
daß es darum einen Krieg mit Rußland noth- 
wendigerweiſe zu befürchten hat. Die Franzoſen 
wiſſen dieſes ſehr wohl, und widmen deshalb der 
Kanzlerkriſis ſo viel Aufmerkſamkeit. Boulanger 
hat, ſeiner Reklamepolitik gemäß, die aufregende 
Frage des Augenblicks ſo gut ausgebeutet, wie 
nur möglich. Aber die Fortſchritte, welche der 
franzöſiſche General jüngſt gemacht hat, ſind dem 
Reichskanzler nicht entgangen, und das Wieder- 
erſcheinen Boulanger's auf der Bühne mag etwas 
mit der nervöſen Beſorgniß des deutſchen Staats- 
mannes, die Empfindlichkeit des Zaren zu ver- 
wunden, zu thun haben.“ 

— Es wird von einer Adreſſe berichtet, in 
welcher dem Fürſten Bismarck Vertrauen zu ſeiner 
Amtsführung ausgeſprochen und der Wunſch aus- 
gedrückt werden ſoll, daß er in ſeiner Stellung 
verbleiben möge. Man kann das gleiche Ver⸗ 
trauen theilen und den gleichen Wunſch hegen, 
und doch das Vorhaben, das in dem Adrefent- 
wurf ſeinen Ausdruck findet, nicht nur für ein 
höchſt unnützes, ſondern ſogar gefährliches an⸗ 
ſehen. Ueber die Gründe, die zu einer Meinungs- 
verſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck geführt haben ſollen oder wirk- 
lich geführt haben, ſind in die Oeffentlichkeit nur 
Gerüchte gedrungen. Aber ſelbſt wenn die That⸗ 
ſachen, die ſich zugetragen, klar vor aller Augen 
darlägen, würde es ein bedenkliches Unterfangen 
ſein, wenn durch Kundgebungen dieſer Art ein 
Druck nach der einen oder der anderen Seite hin 
verſucht werden ſollte. Wir haben den aufrich⸗ 
tigen Wunſch, daß der Kanzler in einer Stellung 
verbleibt, in der er uns Großes erwirkt hat. 
Wir haben jetzt aber auch noch keine Thatſachen 
wahrnehmen können, die darauf hindeuteten, daß 
an der allein maßgebenden Stelle ein Wechſel in 
dieſer Stellung gewünſcht oder zugelaſſen werden 
würde. Aus dieſem Grunde iſt es dringend zu 
wünſchen, daß gerade die Kreiſe, an welche bei 
der Adreſſe in erſter Linie gedacht ſein mag, ſich 
von einer Unterzeichnung derſelben fern halten 
mögen. Es könnte mit derſelben leicht das Gegen⸗ 
theil von dem bewirkt werden, was erreicht wer⸗ 
den ſoll. Mit derartigen Maßnahmen arbeitet 
man nur den Elementen in die Hand, welche 
auch bei dieſer Gelegenheit im Trüben ſiſchen 
wollen. Und Taktloſigkeiten ſind in dieſer Zeit 
ſchon genug begangen worden. 

— Der Petersburger Polizei iſt es, wie 
dem „B. T.“ von gut unterrichteter Seite ge- 
meldet wird, allem Anſchein nach gelungen, einen 
vollſtändigen nihiliſtiſchen Mordanſchlag gegen den 
Grafen Tolſtoi aufzudecken. Der erſten Verhaf⸗ 
tung vor dem Marienpalais folgten Tags dar- 
auf verſchtiedene Verhaftungen auf der Straße 
und in mehreren Wohnungen, angeblich auch 
einiger Studenten. Daß bei den Arretirungen 
Revolverſchüſſe fielen, iſt eine Fabel. Am ſtärkſten 
kompromittirt iſt der zuerſt Arretirte und die 
Mutter deſſelben; der Bruder ſoll nur Mitwiſſer 
geweſen ſein. Der verſtorbene Vater der Bei- 
den, ein Engländer, erfreute ſich des beſten Ru⸗ 
fes. Desgleichen wird ein in Petersburg leben⸗ 
der Bruder des Verſtorbenen, ein hochangeſehener 
Mann, als aufs tlefſte bekümmert geſchildert über 
ſeine Neffen, welche einem illegalen Verhältniß 
entſproſſen, und denen nachträglich erſt ihr bald 
darauf verſtorbener Vater ſeinen Namen gab, 
ohne die Mutter, eine Ruſſin, zu heirathen. Die 
Polizei hatte bereits von dem beabſichtigten An⸗ 
ſchlag Wind und beobachtete die Verſchworenen. 


— Aus Petersburg meldet „H. T. B.“ 
vom 11., daß der Zar, um weitere Beweiſe ſei⸗ 


ner durchaus friedlichen Geſinnung zu geben, nun⸗ g 


mehr die definitive Einſtellung der Libauer Ha- 
fenbauarbeiten befohlen habe, für welche ſeiner 
Zeit 3 Millionen Rubel votirt wurden. Aus 
Warſchau wird berichtet, ſämmtliche für den 
Kriegsfall engagirten Zivilärzte ſeien verſtändigt 
worden, daß man vorläufig auf deren Dienſte 
nicht mehr reflektire. 


Kiel, 10. April. Die beiden „Taxatoren“ 


Nr. 172. 


des Bauamts IV. für den Nordoſtſetkanalbau, 
welches die Strecke vom Kieler Hafen bis zum 
Oſtende des Schiernauer Sees umfaßt, die Herren 
Nielſen und Riemſchneider aus Hannover, haben 


ſeit einiger Zeit ihre Arbeit beendet! Dieſelben 
werden nur nochmals zum Verkauf des Gutes 
Irojensdorf hinzugezogen, welches ohne den 


Viehbeſtand rund 600,000 Mark koſtete. Die 
Kanalkommiſſion hat ſich entſchloſſen, das ganze 
Gut zu kaufen, obgleich fie für den Kanalbau 
nur 78 Hektar brauchte. Der Nordoſtſeekanal 
trennt nämlich das Gut in zwei ſehr ungleiche 
Theile, von denen der kleinere mit den Wirth⸗ 
Ihaftsgebäuden und etwa 100 Hektar Land auf 
der holſteiniſchen, der größere auf der ſchleswiger 
Seite liegen würde. Die Kommiſſion hätte im 
Falle des Nichtankaufs des geſammten Gutes 
außer der Kaufſumme für die 78 Hektar min 
deſtens auch für die Wirthſchaftsgebäude Ent- 
ſchädigung zu leiſten. Sie kommt bei dem An- 
kaufe des ganzen Gutes beſſer weg, da ſie mit 
Leichtigkeit das überſchüſſige Land veräußern 
kann. Im Ganzen genommen haben ſich die 
Anlieger mit der Kommiſſion bei Zahlung von 
4 Prozent über den „Tax“werth gütlich geeinigt; 
nur eine Wittwe in Suchsdorf und ein Beſitzer 
in Wiek beantragten Enteignung. Es muß nun 
ihr für den Kanal beanſpruchtes Land aufs neut 
abgeſchätzt werden, und zwar von neuen „Taxa⸗ 
toren“. Nach Beſchluß der Generalkommiſſion 
kann auch ohne Zuſtimmung der gegenwärtigen 
Eigenthümer mit den Arbeiten begonnen werden; 
die Enteignung erfolgt dann jpäter: 


Ausland. 


Paris, 10. April. Die Bewegung zu 
Gunſten Boulangers iſt in ſichtlichem Aufſteigen 
begriffen und nimmt dadurch einen beſonders be- 
denklichen Charakter an, daß der Ex-General, 
wenn auch nicht mit ſeiner Perſon, ſo doch zu⸗ 
nächſt mit ſeinem Namen der feſte Hort wird, 
um den ſich die Unzufriedenen ſchaaren. Dieſe 
Unzufriedenen rekrutiren ſich nun aus den 
verſchiedenſten Elementen, aus Radikalen, ge- 
mäßigten Republikanern, Bonapartiſten, Ueber⸗ 
läufern aus anderen Lagern und Gleichgültigen. 
Der Boulangismus repräſentirt, wie Zola neu- 
lich ſehr bezeichnend ſagte, die abſtrakte Ider des 
Retters der Republik, er zeigt, in welcher Rich⸗ 
tung die Zukunft Frankreichs liegt. Um aber 
auch die Perſon des Prätendenten mit Populari⸗ 
tät zu umgeben, ſind jeine Anhänger eifrig be- 
müht, ihn als den Freund der Arbeiter und den 
Beſchützer der Freiheit darzuſtellen. So ver- 
ſicherte der Deputirte Laur in einer Wahl-Ber- 
ſammlung zu Anzin (im Departement Nord, wo 
am 15. d. M. der Wahlakt ſtattfindet), daß der 
General feſt entſchloſſen jei, die Sache der Ar- 
beiter in die Hand zu nehmen, und zitirte als 
Beweis dafür einige Stellen aus Reden deſſel⸗ 
ben. Daraufhin ward dann folgende Reſolution 
gefaßt: 

„Die Wähler von Anzin erklären nach An⸗ 
börung des Abgeordneten Laur, daß die Kandi⸗ 
datur des Generals Boulanger allein die Ber- 
wirklichung der radikalen und ſozialiſtiſchen Re- 
formen und der demolratiſchen Aſpirationen zu 
ſichern vermag. Sie ſtimmen daher dieſer na⸗ 
tionalen und patriotiichen Kandidatur mit dem 
Rufe: Es lebe die Republik! ausdrücklich zu.“ 


Warſchau, 10. April. Durch den hohen 
Waſſerſtand und Eisgang iſt die Hängebrücke, 
welche unweit des Zuſammenfluſſes des Narews 
und der Weichſel direkt in die Feſtung Nowo⸗ 
georgiewsk führt und nur zu militäriſchen Zwecken 
beſtimmt iſt, zerſtört und nach den jetzigen Be⸗ 
richten gänzlich fortgeſchwemmt worden. Mit 
den in dem großen Militär Magazin an jener 
Brücke aufbewahrten Pontons zu einer Ponton- 
brücke hat das Hochwaſſer noch ungefähr 800 
Tſchetwert Grütze fortgeführt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 12. April. Der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten hat an die Ober⸗-Präſidenten der Provin- 
zen, welche von Ueberſchwemmungen beimgeſucht 
ſind, eine Verfügung erlaſſen, worin ausführliche 
Vorſichtsmaßregeln angegeben find, den Geſund 
heitszuſtand der Bevölkerung zu ſchützen. Es 


ſollen diejenigen Nachtheile thunlichſt derbüte z 


— — 


u; 
9 
15 
15 
N 
1 
1 


1 
1 


n 
SS; 


2 


D 


Re & — 


ne 


N * 0 
nc 


1 


werden, welche ſich aus der Ueberſchwemmung der 
Wohnſtätten und der Verunreinigung der Brun- 
nen ergeben. Zur Wiederherſtellung eines ge- 
ſundheitsmäßigen Zuſtandes der Wohnungen iſt 
vor Allem nach Rückgang des Waſſers eine 
gründliche Reinigung der Wohn Ge⸗ 
bäude in allen ihren Abtheilungen nöthig und 
wenn mit dem Waſſer Schmutzmaſſen in die 
Wohnräume gedrungen ſind, muß auch eine Des- 
infektion vorgenommen werden. Beſondere Be- 
rückſichtigung erfordert in gedielten Zimmern die 
Füllung unter den Dielen des Fuß⸗ 
bodens in den Erdgeſchoſſen und iſt in allen 
Fällen, wo die Dielen bereits ſchädhaft waren, 
eine Beſeitigung der Füllung ſehr rathſam; er- 
weiſt ſich bei einer probeweiſen Aufnahme einer 
oder der anderen Diele die Fußbodenfüllung nicht 
bejonders feucht und unrein, jo genügt die Des- 
infektion der Diele. — Die Entfernung des Ab- 
putzes der Wände beſchleunigt erheblich die 
Austrocknung derſelben, am beſten iſt es, zunächſt 
den Abputz zu entfernen, dann auszutrocknen und 
zum Schluß die Wände zu desinfiziren. 

Iſt Waſſer in Keller gedrungen, 
welche ſich unter Wohnungen befinden, ſo iſt 
daſſelbe möglichſt bald und vollſtändig durch 
Auspumpen und Ausſchöpfen zu entfernen, wenn 
es von außen in die Keller geſtrömt war, weil 
ein ſolches Waſſer leicht erheblich verunreinigt 
ſein und in Fäulniß übergehen kann. Sind ſolche 
Keller im Weſentlichen wafjerfret gemacht, jo iſt 
der Heft des Waſſers zu desinfiziren und wegzu⸗ 
ſchaffen. Sind Keller ausſchließlich durch Grund- 
waſſer angefüllt, ſo ſind die Bemühungen, ſie 
auszupumpen, vergeblich, ſo lange der hohe 
Grundwaſſerſtand andauert. Zur Desin- 
fektion find lediglich zwei Mittel anzu- 
wenden, nämlich die Karbolſäure und der ge— 
brannte Kalk. 

Die früher zu den in Rede ſtehenden Des 
infektionen meiſt angewandte rohe Karbol- 
ſäure iſt in ihrer Miſchung mit Waſſer nach 
neueren Unterſuchungen des Berliner hygieniſchen 
Univerfitäts -Inſtituts wenig wirkſam, dagegen 
übertrifft eine Miſchung von roher Kar- 
boljfäure mit roher Schwefelſäure 
ſelbſt entſprechende Löſungen von reiner Karbol- 
ſäure an desinfizirender Kraft. Die Miſchung 
iſt derart herzuſtellen, daß zu derſelben auf je 
10 Liter roher Karbolſäure 5½ Liter roher 
Schwefelſäure genommen werden. Die beiden 
Flüſſigkeiten müſſen gut gemiſcht und das Ganze 
dann 2 bis 3 Tage ruhig ſtehen gelaſſen werden. 
Dieſes Desinfektionsmittel iſt ſomit im Voraus 
zuzubereiten, und es empfiehlt ſich, daſſelbe in 
größeren Mengen für den Bedarf bereit zu hal- 
ten. Die Zubereitung dürfte am beſten durch 
Apotheker erfolgen. Die Materialien ſind ſehr 
billig und ſelbſt in kleinen Städten faſt überall 
vorhanden oder doch leicht zu beſchaffen. 

Der gebrannte Kalk wird als Kalk- 
milch oder als Pulver angewandt. Erſtere wird 
in der Art hergeſtellt, wie die Maurer es zum 
Tünchen der Wände zu thun pflegen, jedoch iſt 
dieſe Tünche etwas konzentrirter zu machen, als 
es zu letzterem Zweck nothwendig iſt. Das Kalk- 
pulver wird durch Zerkleinern von gebranntem 
Kalk bereitet. Zur Desinfektion der Wände und 
des Fußbodens wird am beſten die Karbolſäure⸗ 
Miſchung benutzt, ebenſo zum Desinfiziren des in 
den Kellern nach dem Auspumpen und Ausſchöpfen 
etwa übrig bleibenden Waſſers. Im letzteren 
Fall wird auf 20 Theile des vorhandenen Waj- 
ſers etwa 1 Theil der Karbolſäure-Miſchung zu 
nehmen ſein. 

Die Wände werden mit der Miſchung 
reichlich (mittelſt Pinſeln, Lappen oder der— 
gleichen) angefeuchtet, die Dielen mit derſelben 
geſcheuert. 

Iſt von den Wänden vorher der Abputz 
entfernt worden, ſo iſt die Kalktünche zu benutzen, 
wodurch der Geruch der Karbolſäure (der übrigens 
bei der Miſchung kein ſonderlich ſtarker iſt) ver⸗ 
mieden wird. Auch zur Desinfektion der Keller- 
wände ift die Karbolſäure-Miſchung, wenn die 
Keller jedoch zur Aufbewahrung von Nahrungs- 

mitteln, namentlich von Milch benutzt werden 
ſollen, die Kalktünche anzuwenden. Zur Desin- 
fektion des in den Kellern nach Beſeitigung des 
Waſſers zurückbleibenden Schlammes iſt das Kalk- 
pulver beſonders geeignet, welches zu einem 
Theil auf 20 Theile Schlamm auf letzteren zu 
ſtreuen iſt. 

Die Austrocknung der Wände iſt in der 
jetzigen Jahreszeit am Tage (wenn es nicht ge- 
rade regnet) durch energiſche Lüftung mittelſt 
Offenhalten der Fenſter und Thüren zu bewirken. 
Zur Beſchleunigung derſelben ſind Nachts die 


beizbaren Räume ſtark zu heizen, wobei ein oberer 


Fenſterflügel und die Thür offen zu halten iſt. 
Letztere find zu ſchließen um eine ſtärkere Er- 
wärmung des Raumes zu erzielen, wenn derſelbe 
mittelſt einer im oberen Theil der entſprechenden 
Wand herzuſtellende Oeffnung ſich mit einem ge- 
beizten Schornſtein in Verbindung ſetzen läßt, 
wodurch die erforderliche Ventilation bewirkt 
wird. g 

Sehr zu empfehlen iſt ſtatt der Heizung der 
Oefen auch die Anwendung großer eiſerner Körbe, 
in denen Koks verbrannt werden, ein Verfahren, 
welches am Rhein ſeiner Zeit ganz allgemein und 
mit gutem Erfolg angewandt worden iſt. Hier- 
bei find die Dielen des Fußbodens mehrere Zen- 
timeter hoch mit reinem Sand zu überdecken und 
der Kokskorb iſt die Wände entlang allmälig 
von einer Stelle zur anderen zu rücken. Der 
Sand, welcher die Dielen vor dem Anbrennen 
bewahrt, erwärmt ſich ſtark und befördert zugleich 
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das Austrocknen des Fußbodens. In niedrigen 
Räumen kann es nothwendig werden, die Decke 
durch ein über dem Kokstorbe anzubringendes 
Eiſenblech vor zu ſtarker Erhitzung zu ſchützen. 
Die Anwendung der Kokskörbe wird in der Regel 
polizeilich überwacht werden müſſen. 

Zu bemerken iſt noch, daß nicht nur der 
Raum, in welchem die Körbe in Anwendung 
ſtehen, ſich mit Kohlendunſt füllt, ſondern der 
letztere auch unter Umſtänden durch die Decke in 
darüber gelegene Räume eindringen und hier, 
falls ſich Menſchen in denſelben befinden würden, 
Kohlenoxyd⸗Vergiftungen veranlaſſen könnte, wie 
dies am Rhein beobachtet worden iſt. 

Die Verfügung hebt ſodann noch die Noth- 
wendigkeit der janitätspolizeilichen Reviſionen der 
Wohnungen unter Hinzuziehung der Sanitäts- 
Kommiſſionen hervor. Ferner empfiehlt ſie zur 
gründlichen Reinigung der verunreinigten Brun- 
nen ein völliges Auspumpen und Reinigen der 
Keſſel, welche ſodann mit Kalkpulver zu desinfi⸗ 
ziren ſind. 


— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 12. April. — In der Nacht vom 
22. zum 23. September 1885 wurde in dem 
Schloſſe des Herrn Baron Sobeck zu Trebenow 
ein Einbruch verübt, bei welchem Silberſachen im 
Werthe von mehr als 2000 Mark geſtohlen wur- 
den. Es gelang, in dem Schloſſer Tiede, einem 
bereits vielfach vorbeſtraften Menſchen, den Dieb 
zu ermitteln und wurde derſelbe durch Urtheil der 
biefigen Straftammer zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Vollſtändig erfolglos blieben jedoch 
die Recherchen nach den geſtohlenen Sachen, ob- 
wohl die Schonungen in der Umgegend von Tre- 
benow genau durchſucht wurden. Erſt im vori- 
gen Jahre wurden einige der geſtohlenen Sachen 
hier feſtgehalten, als eine Verwerthung derſelben 
verſucht wurde und wurde durch die Ermittelun- 
gen feſtgeſtellt, daß der Landwirth Hertel zu 
Finkenwalde im Beſitz dieſer Sachen war, der- 
ſelbe wurde in Haft genommen und hatte ſich 
heute wegen Hehlerei zu verantworten. Er war 
auch geſtändig und gab an, er habe mit dem 
Diebe Tiede, während fi beide im hieſigen Ge- 
fängniß in Unterſuchungshaft befanden, in einer 
Zelle geſeſſen, Tiede habe ihm nun Mittheilung 
von dem Diebſtahl in Trebenow gemacht und ihm 
gleichzeitig verrathen, daß ein großer Theil der 
geſtohlenen Silberſachen in der Sarnower Scho- 
nung an einer beſtimmten Stelle verſteckt ſei. 
Nachdem Hertel aus der Haft entlaſſen, habe er 
ſich nach der genannten Schonung begeben und 
die Sachen geholt, bei deren Veräußerung ſeine 
Wirthin abgefaßt wurde. — Obwohl der Ver- 
dacht ſehr nahe lag, daß Hertel nicht allein der 
Hehler ſei, ſondern daß er ſich wahrſcheinlich der 
Mitthäterſchaft an dem Diebſtahl ſchuldig gemacht 
habe, lagen hierfür doch zu wenig Beweiſe vor 
und konnte der Gerichtshof deshalb nur auf eine 
Strafe wegen Hehlerei erkennen; dieſelbe wurde 
jedoch mit Rückſicht auf die ganze Sachlage nichz 
zu niedrig bemeſſen und Hertel zu 2 Jahren 6 
Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt, auch auf Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
ſicht erkannt. 

— Oelgas oder Steinkohlen⸗ 
gas! war auch in der geſtrigen Stadtverord— 
neten⸗Sitzung zu Grabow die Frage, welche zu 
einer längeren, freilich wiederum fruchtloſen De- 
batte führte. Einige der Redner traten für Er- 
richtung einer Steinkohlengasfabrik ein, andere 
begeiſterten ſich mehr für eine Oelgasfabrik und 
der Erfolg dieſer Debatte war, daß die Stadt 
Grabow einſtweilen noch keine Ausſicht hat, Gas- 
licht zu erhalten, denn es wurde beſchloſſen, 
die Beleuchtungsfrage auf un be 
ſtimmte Zeit zu vertagen. Dieſem 
Beſchluſſe gemäß wurde der Vertrag, welcher über 
die jetzige Petroleumbeleuchtung beſteht, auf ein 
Jahr verlängert. — Von den übrigen Gegen- 
ſtänden der geſtrigen Sitzung erwähnen wir 
noch, daß die Verſammlung der Errichtung einer 
Sparkaſſe für Grabow und Umgegend im 
Prinzip zuſtimmte und den Magiſtrat um Aus- 
arbeitung einer Vorlage erſuchte. — Herr 
Dr. Weißenfels hat ſein Mandat als 
Stadtverordneter niedergelegt, nachdem er zum 
Armenarzt ernannt iſt. 

— Iſt wegen eines von mehreren Perſonen 
gegen Angehörige, Vormünder, Erzieher, Meiſter, 
Dienſtherrſchaft begangenen Diebſtahls, welcher 
nach § 247 des Strafgeſetzbuches nur auf An- 
trag zu verfolgen iſt, der Strafantrag nur gegen 
eine der betheiligten Perſonen geſtellt worden, 
jo findet das Strafverfahren nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 17. Ja- 
nuar d. J., gegen ſämmtliche Theilnehmer aus- 
nahmslos ſtatt. Die Erklärung des Beſtohlenen, 
gegen einen oder mehrere der auf Antrag zu 
verfolgenden Diebe keinen Strafantrag ſtellen zu 
wollen, iſt geſetzlich unwirkſam. 

— Heute Vormittag um 11 Uhr fand un- 
ter Anweſenheit zahlreicher Gäſte und Ehrengäſte 
die Einweihung und Eröffnung des neuerbauten 
König Wilhelm Gymnaſiums ſtatt. Einen nä- 
heren Bericht über die Feier bringen wir in 
nächſter Nummer. 

— Der 27 Jahre alte Willy B., welcher 
ſich als geiſtesſchwach in der Anſtalt „Kücken⸗ 
mühl“ befand, iſt am 1. d. Mts. von dort ent- 
laufen. 

— In Ober Bredow hat die Sammlung 
für die Ueberſchwemmten den Ertrag von 230,40 
Mark ergeben, welche durch das königliche Land- 
rathsamt zu Stettin den Ueberſchwemmten der 
beiden Provinzen Pommern und Brandenburg je 
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zur Hälfte überwieſen werden ſollen. Die Sam- N 


melliſten können im Bureau des Ortsvorſtandes 
zu Bredow eingeſehen werden. 


Aus den Provinzen. 

Wolgaſt, 10. April. Der Lootjfendam- 
pfer „Thieſſow“, welcher am Sonntag von ſeiner 
Winterliegeſtelle beim Ruden nach hier gefahren 
war, um einen höheren Regierungs Beamten ab- 
zuholen und mit demſelben nach Thieſſow zu 
fahren, iſt bei dem ſtarken Schneetreiben, welches 
am Sonntag ſtattgefunden, auf das Steinrack, 
den ſogenannten kleinen Stubber, zwiſchen der 
Inſel Ruden und Thieſſow, gerathen und in 
Folge deſſen geſunken. Die Beſatzung des Dam- 
pfers und die Paſſagiere deſſelben haben ſich ver- 
mittelſt des zum Dampfer gehörigen Lootſenbootes 
gerettet. Die Winter-Seezeichen waren von den 
angetriebenen Eisſchollen vernichtet worden, ſo 
daß ſchon deshalb die Fahrt außerordentlich un⸗ 
ſicher war. Heute iſt der Bergungsdampfer 
„Neptun“ von Stettin aus hier durchgefahren 
nach der Unglücksſtelle; von Swinemünde aus 
hat der Bergungsdampfer „Sequens“ verſucht, 
ebendahin zu gelangen, was indeſſen nicht ge- 
lungen iſt wegen des in See noch vorhandenen 
ſtarken Eiſes. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Hannover- Braunſchweigi⸗ 
Ihe Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft.) Dieſe bewährte, bereits in 
ihrem 56. Betriebsjahre ſtehende Gegenſeitigkeits⸗ 
Anſtalt, deren geſammte Verwaltung bekanntlich 
durch Vertreter landwirthſchaftlicher Hauptvereine 
geleitet und kontrollirt wird, hat durch Einfüh⸗ 
rung eines ſteigenden Rabatts für hagelfreie 
Jahre der Verſicherten eine für ihre Mitglieder 
ſehr wichtige und für fie um jo günſtigere Aende- 
rung in ihren Einrichtungen getroffen, als es ihr 
dadurch möglich wurde, die bisherige Beitrags- 
erhöhung für die vom Hagelſchaden Betroffenen 
— den Abzug von der Entſchädigung — ganz 
abzuſchaffen. — Nach einer kürzlich von der Re⸗ 
daktion der „Hannoverſchen land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung“ publizirten Zuſammenſtellung 
beliefen ſich die ſtets ſehr mäßigen Betriebskoſten 
der Geſellſchaft auch pro 1887 —88 nur auf ca. 
18½ Pf. pro 100 Mk. Verſicherungsſumme und 
ſtellte ſich ihr Beitrag pro 1887 billiger als die 
Beiträge aller mitaufgeführten Geſellſchaften, nam⸗ 
lich auf 57½ Pf. pro 100 Mk. Berfiherungs- 
ſumme. — Es wird darauf hingewieſen, daß die 
Direktion der Geſellſchaft im Inſeratentheile die- 
ſer Nummer unſeres Blattes ihre ſie im hieſigen 
Bezirke vertretenden Agenten bekannt macht. 

— (Im Puppenladen.) In dem Palais 
Liechtenſtein in Wien wurde an zwei aufeinander 
folgenden Abenden unter Leitung des Fürſten 
Metternich eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung ver⸗ 
anſtaltet, in welcher u. A. eine ganz eigenartige 
Pantomime „Im Puppenladen“ zur Aufführung 
kam. An derſelben betheiligten ſich nicht weniger 
als 38 Fürſtinnen, Gräfinnen, Fürſten und Gra- 
fen. Der Vorhang geht auf, und wir ſehen vor 
uns einen großen Puppenladen. Rechts und links 
und in der Mitte erblicken wir Fächer mit allem 
nur erdenklichen Puppenſpielzeuge. Da fehlen 
nicht die großen Bleiſoldaten, die zwei Boxer, 
die man jetzt in ſo vielen Schauläden ſehen kann, 
Hampelmänner u. ſ. w. Die größte Anziehungs- 
kraft aber üben die lebensgroßen Puppen ſelbſt 
aus, die auf Stühlen daſitzen und regungslos 
verharren. Die beiden Handlungsgehülfen, welche 
vom Prinzen Johann Schwarzenberg und dem 
Markgrafen Alexander Pallavicini glänzend dar⸗ 
geſtellt werden, haben ſofort Ordnung in den 
Laden gebracht und die Puppen fein ſäuberlich 
abgeputzt, als zwei Käufer nahen, ein Bauer mit 
ſeiner Bäuerin. Die Beſitzerin des Puppenladens 
(Fürſtin Metternich) behandelt indeß dieſe Kunden 
gleichgültig und überläßt die Bedienung derſelben 
ihren Gehülfen. Da erſcheint ein vornehmer 
engliſcher Lord mit ſeiner Lady. Auf Wunſch 
der vornehmen Käufer werden ihnen einige Pup⸗ 
pen vorgeführt. Den Anfang macht eine putzige 
Chineſin, welche ihre artigen Kuunſtſtückchen zeigt. 
Die Engländer wollen jedoch noch andere Puppen 
ſehen. Nun bringen die Gehülfen ein allerlieb⸗ 
ſtes Bebe herbei, welches ſogar „Papa-Mama“ 
rufen kann, ihm folgt eine Spanierin, die zum 
Beweiſe ihrer Kunſtfertigkeit einen Nationaltanz 
zum Beſten giebt, und endlich eine Japaneſin, die 
mit ihrem rieſigen Fächer die reizendſten Mikado 
figuren ausführt. Lord und Lady ſcheinen aber 
ſehr anſpruchsvolle Kunden zu ſein. Nun rücken 
Harlekin, Pierrot und der Wurſtl mit ihren tol⸗ 
len Späßen heran. Der Scherz wird ein ſo 
übermüthiger, daß ſchließlich alle Puppen auf 
ihren Plätzen ſich zu rühren beginnen. Vor 
Schreck darüber fällt die Beſitzerin in Ohnmacht 
und muß aus dem Laden gebracht werden. In 
dieſem Augenblick verkünden zwölf Glockenſchlage, 
daß es Mitternacht geworden. Die Puppenfee 
ſchwebt mit zwei Elfen hernieder. Sie werfen 
Blumen unter die Puppen des Ladens, die zum 
Leben erwachen, ſich aufrichten und in Reih und 
Glied ordnen, dann eine Reihe von Tanzſiguren 
ausführen, die von einer Marſchgaloppade be- 
ſchloſſen werden. Der tolle Wirbel, in den die 
Puppen geriethen, erweckte ſtürmiſche Heiterkeit 
und immer von Neuem mußte der Vorhang auf- 
gehen, um die reizenden Puppen dem Publikum 
zu zeigen. Es war namentlich von ſtarker fomi- 
ſcher Wirkung, wenn der Handlungsgehülfe die 
Puppen immer erſt aufzog und dieſe wie Auto- 
maten zuſammenſchnappten, wenn ihr Uhrwerk ab- 
gelaufen war. 
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thümlicher Verein beſteht, wie der „N. Fr. Pr.“ 
aus der Schweiz geſchrieben wird, in Freiburg. 
Als Mitglied wird nur Derjenige aufgenommen 
oder berufen, welcher in dem Rufe ſteht, zu 
Hauſe ein wenig unter dem Pantoffel zu ſtehen. 
In der Nacht des 20. Januar (Feſt des heili⸗ 
gen Märtyrers Sebaſtian) wird den jungen Ehe 
frauen, wenn ſie verdächtig ſind, zu Hauſe den 
Pantoffel zu ſchwingen, heimlich ein grünes Tan 
nenreis an die Hausthür genagelt. Große Freude 
bereitet es den überall aufpaſſenden Beobachtern, 
wenn am frühen Morgen des bezeichneten Tages 
ſich leiſe eine Thür öffnete, eine vom böſen Ge- 
wiſſen geplagte Hausfrau die verrätheriſche Aus- 
zeichnung raſch entfernte oder entfernen wollte, 
wenn ſie für diesmal noch verſchont geblieben. 
Der Verein, die Bruderſchaft des „Baſticus“, 
feierte am 11. März ſein Stiftungsfeſt. 
Bantweien. 

Berlin Hamburger Aprozentige Eijenbahn - 
Prioritäten III. Em. Die nächſte Ziehung findet 
Mitte April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 11. April. In der heute Abend 
abgehaltenen Volksverſammlung, an welcher über 
1500 Perſonen Theil nahmen, wurde beſchloſſen, 
die nachſtehende Bittſchrift, welche ſofort unter 
zeichnet wurde, an Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
ſenden: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer 
und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Noch inmitten tiefer Trauer um unſern theu- 
ren Kaiſer Wilhelm, Eurer Majeſtät glorreichen 
Herrn Vater, in dem ſchmerzlichen Gefühle, daß 
Euer Majeſtät, unſerem allergnädigſten Herrn, 
die erhoffte, von Gott heiß erflehte Geneſung 
noch immer nicht im vollen Maße zu Theil ge- 
worden iſt, trifft uns die Kunde, daß der große 
Staatsmann, auf deſſen Rath geſtützt Kaiſer 
Wilhelm für das Vaterland ſo Großes gewirkt 
hat, ſich mit dem Gedanken trage, ſeine Ent- 
laſſung aus Euer Majeſtät Dienſt zu erbitten. 
Was an dieſer Kunde Wahres iſt, entzieht ſich 
unſerem Wiſſen; daß fie aber jedes thatſäch⸗ 
lichen Inhalts entbehre, kann leider nach der 
Sprache vertrauenswerther öffentlicher Blätter 
nicht mehr angenommen werden. Schon vor 
länger als einem Jahrzehnt gingen wiederholt 
ähnliche Nachrichten durch das Land und ſtets 
weckte der Gedanke an den Rücktritt des Fürſten 
von Bismarck, des treueſten und bewährteſten 
Dieners ſeines kaiſerlichen und königlichen Herrn, 
in jeder deutſchen Bruſt tiefe Bekümmerniß und 
ſchwere Sorge um den Frieden, die Machtſtellung 
und die Wohlfahrt des Reiches. 

Damals ſetzte Ew. Majeſtät hochſeliger Herr 
Vater durch das eine Wort „Niemals!“, mit 
welchem Allerhöchſtderſelbe das Entlaſſungsgeſuch 
des Kanzlers beantwortete, dieſer Bekümmerniß, 
dieſer Sorge ein Ziel, und dankesfreudig ſchlugen 
ihm alle patriotiſchen Herzen entgegen. Gleicher 
Dank erfüllte jedes deutſche und preußiſche Herz 
dafür, daß unmittelbar nach Ew. Majeſtät Re- 
gierungsantritt der Allerhöchſte Erlaß vom 12. 
März d. J. im Sinne dieſes Wortes ergangen 
iſt. Niederdrückender noch als damals wirkt in 
der Gegenwart der ſchweren Tage der Gedanke, 
daß der langjährige und vielbewährte Diener 
ſeines Kaiſers und Königs, der unter Allerhöͤchſt⸗ 
deſſen Befehlführung das Steuer des Reiches 
und Staates in einer großen, weltgeſchichtlichen 


Epoche feſt und ſicher geführt hat, von ſeinem 


Platze abtreten könnte, daß unſer kaiſerlicher und 
königlicher Herr des treuen und muthvollen Rath- 
gebers entbehren ſollte. Ew. Majeſtät! In tlefer 
Ehrfurcht und unwandelbarer Unterthanentreue 
flehen wir Ew. Majeſtät an, Angeſichts der auf 
dem Lande ſchwer laſtenden Sorge gleichfalls ein 
erlöfendes Wort zu Ihrem Volle zu ſprechen. 
In tiefſter Ehrfurcht und nie wankender Treue 
Ew. Majeftät. Allerunterthänigfte. 

Karlsruhe, 11. April. Die Munefjefche 
Liederhandſchrift wurde geſtern in Heidelberg mit 
folgendem Schreiben Sr. Majeftät des Katſers 
an Se. k. Hoheit den Großherzog vom 6. April 
übergeben: 

Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich geltebter Better, 
Bruder und Schwager! 

Ew. königlichen Hoheit bin Ich in der an- 
genehmen Lage mittheilen zu können, daß ſich der 
von Ew. königlichen Hoheit befürwortete Erwerb 
der bisher im Beſitze der Nationalbibliothek in 
Paris geweſenen Maneſſéſchen Handſchrift in der 
geplanten Weiſe vollzogen hat In Erfüllung 
der Ew. königlichen Hoheit don Meinem in Gott 
ruhenden Herrn Vater gemachten Zuſage habe 
ich beſtimmt, daß die gedachte Handſchrift, welche 
fi) vorläufig in Verwahrung des Botſchafters 
Grafen Münſter befindet, der Bibliotheen Pula 
tiun in Heidelberg, welche ſich bisher mit einer 


und unveränderlicher 
Ew. königlichen Hoheit 
Bruder und Schwager 


— (Verein der Pantoffelhelden.) Ein eigen a 


1 


10 


deuten konnte, 


Das Urthril der Welt. 
Driginal-Roman von Emmy Roſſi. 


Liebert kam jetzt herein und ſagte gedrückt: 

„Nun iſt unſere Abmachung ja nicht nöthig, 
Herr Doktor, hier iſt die Miethe zurück, die 
Möllendorf iſt ja tobt." 

„Laſſen Sie die paar Mark nur, — aber ja- 


gen Sie mir doch, wie kommt der blonde Herr, 


der da jetzt fortgeht, denn hier in dies Haus 


binein, was wollte er bei Ihnen?“ 


„O, das iſt ja unſer Haus-Eigenthümer, der 


Bankier Alvers, — und er wollte nachſehen, ob 


der Ofen reparaturbedürftig iſt.“ 

„So, ſo — — nun, wir bleiben noch einen 
Augenblick,“ Paul ſah gedanken voll auf Käthchen, 
die von dem Vorgang keine Ahnung hatte, da 
ſie einer Ohnmacht nahe geweſen war, „hoffent- 
Hd hat er die Dame nicht erkannt,“ dachte er 
mit dem ſehnlichen Wunſch, daß es ſo ſein möge, 
— ſeine Scheu vor dem Urtheil der Welt, die 
jene vertraulich ausſehende Scene ganz anders 
bereitete ihm ein großes Unbe⸗ 
dagen, und der Aerger, den er darüber empfand, 
wandte ſich gegen Käthchen, die unſchuldige Ur- 
ſache deſſelben. Dies Mädchen brachte ihm ent- 


ſchieden Unglück. 


Sie errieth den Grund ſeines Verſtummens 


nicht, oder ſchob ihn auf Rechnung des Todes- 


falles. 

Der Wagen des Bankiers fuhr ſchon oben in 
der Straße, als Paul die junge Dame an die 
Droſchke geleitete. 

„Fahren Sie zu Tante? Und wollen Sie die 


Güte haben, meiner Mama jagen zu laſſen, ich 


y Er en für ſich 


t 11 ' 
„Lotterie⸗Einn 


käme heute ſpäter zu Tiſch?“ — 


„Sie kommen nicht direkt mit, Herr Doktor?“ er die Pferdebahn beſtieg, 
„Nein,“ ſagte er faſt ſchroff, und ſchloß die men, — na, es muß durchgemacht werden.“ 


Wagenthür, indem er ſeinen Hut lüftete. 


Er ging verdrießlich zu Fuß bie zum nächſten! konnten auf dem glatten Pflaſter kaum weiter, 


Börſenbericht. 
Stettin, 12. April. Wetter: bewölkt. 
+ TUR. Barom. 27“ 11”. Wind SO. 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 168—171 bez, 
per April⸗Mai 173,5 B., 173 G., per Mai⸗Juni 174,5 
bez. u. G, per Juni⸗Juli 176,5—176 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 14 1 G., 178 B., per September⸗Oktober 178 


B. 177,5 G. 
matter, per 1000 Klgr. loko inl. 113--115 
bez., per April⸗Mai 117,5 bez., per Mai⸗Juni 
5. 119 B. u. G., per 8 123—121 bis 
„per Juli⸗Auguſt 124,5—124 bez., per Sep⸗ 
127— 126,5 bez. 
r. loko Märker 108—110 bez. 


London, 11. April. (Anfaugsbericht.) Weizen 
und Mehl träge, Gerſte ſtetig, Hafer ruhiger, Mais 
feſt. — (Schlußbericht.) Weizen feſt, ruhig, unverändert, 


u eljer ſchwächer, alter ruſſiſcher anziehend, Mais 
e 


bb 
Für die Ueberſchwemmten gingen ein: F. Jahn 5 46 
L. K. 1 % Evangeliſcher Traktat⸗Verein, geſammelt 
am Sonntag Abend, 38,72 96 Der Betrag von 
256,77 % iſt dem Vorſtande des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins in Berlin überwieſen. 

ere Gaben befördert gern 

Die Expedition. 


Berlin, den 8. Juli 1882. 


Warnung. 


In Läden und Geſchäften, welche als Lotterie⸗ 


Komtoir, Lotterie⸗Einnahme oder Lotterie⸗Kollekte bezeich⸗ 


net find und deren Inhaber ſich als Lotterie⸗Einnehmer 
p. Kollekteur bezeichnen, werden Looſe der Preußi⸗ 
en Klaſſenlotterie und Antheilſcheine auf ſolche Looſe, 
unter Benennung als Autheillooſe, für Preiſe ange 
boten, 5 die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr 
weit überſteigen und ferner noch dadurch erhöht werden, 
daß in den Antheilſcheinen ſelbſt die Verkäufer derſelben 
begrü ah Anſprüch 

e Antheilſcheine begründen niema uſprüche 

an die Lo . auf Looſeerneuerung 


ur 4 N 


ö Me 107 en, a w 1 55 Gewinne 
erſchlagen mit denſelben verſchwinden. 

ir Unterſcheidung der Loosantheilſcheine von den 
Looſen machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
teren ſtets einen Stempel mit der inneren Umſchrift 
In. Pr. Gen,⸗Lotterie⸗Direkt.“ und die gedruckte 
chrift „Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion“ 


Uunterſcheid zwiſchen den ſich als 
mer“ en. und ihr Ge 
als „Lotterie⸗Einnahme“ oder „Rotterie- 
ir“ 2 ggerag Privat⸗Verkäufer von 
einerſeits und den Königlichen Lotterie⸗Ein⸗ 


3 andererſeits aber machen wir darauf aufmerkſam, 


letzteren allein als „Königliche Lotterie⸗Ein⸗ 

i 8 2 „Königliche ae ee 

Mi machen. en 
Königliche General-Lotterie-Direktion, 


gez. Dammas. Lilienthal, 


Vorſtehende Warnung wird auf Anordnung des Herrn 
Regen 8 Präſdenten hierdurch zur ÖfentlichenSenntni 


N Stettin, den 7. April 1888. 
Königliche Polizei-Direktion. 
Größtes Sarg⸗Magazin Stettins 


A. Heiss. iſſarin 
Er 7. 0 Eichenkommi Ma ! 


nl . 


zum. 


als der Umfang ihres Loosbeſitzes erlaubt, oder 


neee 4 * Ae rer N 5 m. Go. N — ar m 
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Im Hausflur traf er grade auf Frau Wilke, 
welche einer jungen Dame das Geleit gab, — 
es war Käthchen, die dem Kinde Trauerkleider 
und einen Kranz für die Todte gebracht hatte, 
— die Begräbnißkoſten batte Doktor Paul am 
frühen Morgen ſchon mit einem Dienſtmann über- 
ſandt, — Käthchen ging, ohne den Fremden zu 
beobachten, fort. 

„Wohnt hier im Haufe eine Frau Möllen- 
dorf?“ frug Benares die Wilke, als fie zurüd- 
kehrte. Sie ſah ihn prüfend an und ſtieß dann 
einen leichten Schrei aus. 

„Iſt es möglich? das 
Lita, — ſind Sie denn der 
Möllendorf?“ 


an 
Halteplatz, während ſie erſtaunt über die plötzliche 
Veränderung ſeines Weſens nachdachte, und in 
ihr vornehmes Viertel ein Gefühl mitnahm, als 
jei ſelbſt das tröſtende Wort, mit dem ſie ſich 
heute Morgen reſignirt, das Wort Freundſchaft, 
in dem engen Hauſe der Armuth verloren ge— 
gangen. 


— als fie in der Chauſſeeſtraße waren, glitt 
eins der Pferde aus, und es entſtand ein kurzer 
Aufenthalt, der die Inſaſſen zu einer Annähe— 
rung veranlaßte. 

Ein kleiner, unterſetzter Mann, der im Auge 
den gewiſſen, klebrigen Glanz hatte, den kör- 
perlich Ungeſtaltete oft beſitzen, hatte ſchon län- 
gere Zeit den ſchönen blonden Turnkünſtler be- 
trachtet, jetzt redete er ihn mit einem Namen 
fragend an. 

Benares wollte die Bekanntſchaft durch ſteifes 
Kopfhalten, als gelte nicht ihm die Anrede, negiren, 
aber dann beſann er ſich anders und ſah ſich den 
Verwachſenen an. 

„Klingermax?“ frug er zurück, in ein beite- 


7. Kapitel. 


Am Montag Morgen ſtieg Benares die halb- 
gewundenen, hohen Treppen in dem Eckhauſe am 
Mühlendamm und Molkenmarkt in die Höhe, 
zum Einwohner-Meldeamt empor. Er mußte, da 
gerade vorher ein Quartalwechſel geweſen war, 
ziemlich lange warten, ehe er an die Reihe kam, 


iſt ja ganz die 
Mann von der 


und, wie um ſeine Ungeduld abzukürzen, zog er in Sa e ie. e e Er fühlte ſich leicht genirt, hier, ehe er es 
mehrere Male eine Zeitung hervor und las eine . 1 en wünſchte, erkannt zu ſein, und antwortete, ede 
2 n f Amerika zurück, frug der Kleine und ſah ihn unwirſch: „Das tft ja Nebenſache, wohnt die 
Notiz, obgleich das Blatt nicht vom neueſten mit unverhoblener Bewunderung an, „weiß Gott, Frau bier k“ ) 
Datum 185 Benno, Du biſt als Mann noch ſchöner gewor- Ja, jawohl, das heißt,“ — Sie überlegte 
„Sie wünſchen ?“ frug ihn endlich der Ber] den, wie Du als Jüngling verſprachſt, haſt] fie War feſt überzeugt, daß dieſer allerdings un. 
amte. N Du Dich mit Deinen Verwandten wieder ver- gewöhnlich ſchöne Mann der von der armen 
Er nannte einen Namen, „genannt Möllen- tragen?“ forſchte er in gedämpfteſtem Ton. Todten jo heißgeliebte Gatte fei. 
sa fügte er hinzu, „geborene Tucher aus „Na, zu Explorationen iſt bier nicht der Ort,, „Iſt fie zu Haufe," frug Benares, „und wo 


— auch ſind wir angekommen, und ich habe jetzt 
keine Zeit, — komm' heute Abend acht Uhr nach 
dem Spaten, ja, wir trinken und plaudern dann 
eins, — willſt Du?“ 

„Mit Vergnügen, adieu, Benno, alſo acht 
Uhr, Spaten.“ a 

„Adieu, Max,“ verabſchiedete 
aus ſeinem Vornamen den nom de guerre Be- 
nares abgeleitet hatte. Er trat in das erſte 
beſte Haus ein, löſte ſeine Brillantnadel aus der 
Kravatte und zog den funkelnden Rubinring vom 


wohnt fie?" 

„Zu Hauſe iſt ſie, kommen Sie nur,“ 
ſagte die Alte impulſiv und ging voran. Etwas 
von dem Rachegefühl, welches die ganze Frauen- 
heit bei dem Unrecht, welches einer ihrer 
Schweſtern durch einen Mann geſchieht, durch 
glüht, pochte auch in der Bruſt dieſer zwar ein⸗ 
fachen, aber guten Frau aus dem Volk, — er 
hatte geſündigt, er ſollte auch geſtraft werden, 
durch die plötzliche Entdeckung, daß er zu ſpät 
kam, um Unrecht gut zu machen. 


Der Beamte ſchrieb die Notiz nieder, gab ſie 
zum Recherchiren und bemerkte dem Kollegen: 
„unter A. nachſehen.“ 

Bald darauf hielt Benares die gewünſchte 
Adreſſe in Händen. Er bezahlte die Kleinigkeit, 
welche als Taxe zu erlegen war und ſtieg die 
finſteren Treppen wieder herab. 

„Wie kommt man denn von hier nach der 
Müllerſtraße ?“ frug er einen im Hausflur fta- 
tionirten Poliziſten. 


ſich Benno, der 


„Mit der Pferdebahn, die nach dem Wedding] dinger, dann, nachdem er beides ſicher in ſeiner] Lita war bei Juli's Knaben im Vorzimmer, 
geht, direkt hier vom Molkenmarkt,“ entgegnete] Zigarrendoſe deponirt batte, ſah er ſich die — Frau Wilke öffnete die Kammerthür und 
dieſer zurechtweiſend. Adreſſe, die er auf dem Einwohner-Meldeamtſagte mit kurzer Handbewegung: „bier.“ — Er 

„Schöne Gegend,“ brummte er für ſich, als erhalten hatte, genauer an. „Donnerwetter, trat ein. 

„das kann nett kom-] grade die Nummer, ſeltſam! Wie die Zeiten] Da der Sonntag dazwiſchen geweſen, hatte 
ſich ändern.“ man noch keinen Sarg beſchafft, ſondern die 


Es ging heute langſam vorwärts, die Pferde] Aber feſten Schrittes ſuchte er das Haus auf, 


Leiche auf das von Kiſſen entleerte Bett gelegt 
welches dem Bankier Alvers gehörte. 1 


und mit einem Laken bedeckt. 


Vaterländiſcher „rauen-Verein. 
Aufruf! 


Wie aus verſchiedenen Landestheilen der Monarchie 
gemeldet wird, ſind durch die außergewöhnlichen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe der letzten Wochen, insbeſondere durch 
die großen Schneefälle und Eisverſtopfungen höchſt nach⸗ 
theilige Zuſtände für die Fluß⸗Verſicherungen geſchaffen 
worden. 

Die Ueberfluthungen an der Weichſel und an der Elbe 
haben bereits ihre verheerenden Wirkungen ausgeübt, 
viele Quadratmeilen Land ſtehen unter Waſſer, Noth⸗ 
ſtände haben ſchon begonnen und werden größere Aus⸗ 
dehnung gewinnen, ſchleunige Hülfe thut dringend noth, 
insbeſondere kommt es zunächſt auf möglichſt reichliche 
Geldmittel zur Beſchaffung von Lebensmitteln, 1 
ſtücken, Einrichtung von Volksküchen u. ſ. w. an. Wi 
richten daher an ſämmtliche unſerem Verbande angehörigen 
Zweigvereine die Bitte, innerhalb ihres Vereinsgebietes 
ſchleunigſt Geldſammlungen zu veranſtalten und die ge⸗ 
ſammelten Beträge demnächſt an Herrn Banquier von 
Krause zu Berlin W., Leipzigerſtraße 45, abzuführen. 

Gleichzeitig bitten wir alle, unſerer Vereinsgemeinſchaft 
nicht Angehörenden, welche helfen wollen, die Noth ihrer 
Mitmenſchen zu lindern, ſich durch Gewährung von Geld⸗ 
ſpenden, welche an den Herrn Kommerzienrath Schlutow 
hierſelbſt abzuführen ſind, an dem gemeinſamen Liebes⸗ 
werke zu betheiligen. 

Der Vorſtand 
des Pommerſchen Provinzial-Verbandes der 


vaterländiſchen Frauen-Vereinr. 
Gräfin Behr-Negendank. 
Stettin, den 9. April 1888. 
Bekanntmachung. 


Anſcheinend aus einem Diebſtahle herſtammend, be⸗ 
finden ſich im hieſigen Kriminal⸗Kommiſſariat, große 
Wollweberſtr. 60—61, Vorderhaus 3 Treppen, 

1 grau-, roth⸗ und weißgeſtreiftes Deckbett, 
1 desgleichen Kopfkiſſen und 
1 braun⸗, roth⸗ und weißgeſtreiftes Pfühl. 
Die beſtohlenen Eigenthümer werden erſucht, ſich bal⸗ 
digſt am oben genannten Orte zu melden. 
Königliche Polizei-Direktion. 
von Mütrling. 
Stettin, den 7. April 1888. 


Proline anne, 


In Gemäßheit des § 18 ad 1 und 7 der Kontroll⸗ 
Ordnung vom 28. September 1875 wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß in dem diesjährigen Klaſſifitations⸗ 
Termin in Welle begründeter Reklamationen 

1. der Reſerve⸗Unteroffizier, Handelsmann Albert 


MARIENBAD, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreiehs, 628 M. ü. d. M., 
umschlossen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 
gorien: I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, 
Wald- und Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisen- 
reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carelinenquelle. III. Als erdigalkalische 
Quelle: Der Rudeolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 
bäder verabfolgt, Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indicationen bei Zuekerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 
Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und ‚überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder, — 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. 

Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. Alle fremden Mineralwässer in der 
Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl & Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 
Polckow & Günzel. 

Prospekte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 


_Sommerpensionat in Friedrichroda. 


(Thür. hai e 
Auf meiner ländl. Beſitz. in Friedrichroda finden Töchter d. höh. Stände im Alter von etwa 14 
bis 18 Jahren wiederum von Mitte Mai bis Ende Sept. 1 Aufenth., 8 Geſundheils⸗ 
bfiege event. auch erfolge. Behandl. d. Bleichſucht) und auf allen Gebiet. d. weibl. Erzieh. — einſchließ 
25 er Haushaltung — jede gewünſchte Förderung. — Franzöſ., Engländ. u. Muſiklehrerin im Haufe. — 
Beſte e in an jelbft, — Alles Nähere durch Proſpekte. 
Steglitz ö. Berlin, Ahornitrafe 26 Auguste Weisse. 


Bad Elster (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
e 1. Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
er. prubelbäder. Dampfſitzbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eifenmoor. 
Täglich friſche Molken. Gelegenheit zu Kefirkuren. 
Reich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
Mineralwaſſer und Moorerdeverſandt. 
Proſpekte gratis und franko. 


von bewaldeten Bergen 


Alkaliſch⸗ ed 
Mineralwaſſerbä 


— Koönigliche Badedirektion. 8 5 ehr ! 
Am 2. und 3. Juni d. J. findet in Greifenberg die 3 ſſerrohrleger 


hinter den letzten Jahrgang der Landwehr 1. Aufgebots; 

b 8. — 7 2 — pi re 

inter den letzten Jahrgang der wehr 2. Aufgebots; 
4. der Schneider Wilhelm Radünz, 


I Bızichs-Chierihau x | 


ſtatt, verbunden mit Austellung und Prämiirung von Schafen, Schweinen, Bienen gestellt worden find. AR 
/ . f ückſtellungen behalt 
und Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie 6 wüten Kaſſtftaang Tenn i * 
und der Gewerbe, ſowie von Produkten der Land- und Forſtwirthſchaft und des Der Civil⸗Vorſitzende 
Gartenbaues. 


der Erſatz-Kommiſſion der Stadt Stettin. 
Der Bezirk Greifenberg beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen Greifenberg, Cammin⸗Gülzow! - 
Regenwalde, Naugard, Daber, Wollin, Roman, und dürfen Pferde und Rindvieh nur aus dieſem Balk Dre Stettin-Kopenhag en. 
miirt werden, wogegen bei allen anderen Viehgattungen und Ausſtellungs⸗Gegenſtänden freie Konkurrenz ein⸗ Poſtdpfr. „Titanla““, Capt. Z ie m ke. 


tritt und eine zahlreiche Betheiligung erwünſcht iſt. j nnab 
Ausfeung a waren. ſchließt ſich eine Aerlooſung von Gegenſtänden an, welche aus der Gewerbe⸗ ae „ 
ift werden. 955 Hr 7 1. Kajüte „46 18, II. Kajüte 4 10,50, Deck Ak 6. 
meldungen zur Ausstellung werden bald möglich erbeten, find jedoch ſpäteſtens bis zum 10. Mai r ur-, ſowi reife⸗Billets 
an den Buchdruckereibeſitzer O. Lemke in Greifenberg zu richten. ; en 1 nue en . Bord “ 
Das Ausſtellungs-Komitee. Ei 
Viereckh-Neubof. 


„Titania“ erhä 
Rud. Christ. Gribel. 
Nach erfolgter Zulaſſung beim Königl. Landgericht I zu Berlin habe ich 
meinen Wohnſitz von Magdeburg nach Berlin verlegt. Mein Büreau befindet ſich 


M., Potsdamerſtraße 2. 


Berlin, im April 1888. Julius Rosenberg. 
b Rechtsanwalt. 


Familienhotel und 
Penſionant 
Frau S d Schoellner, 


Berlin W., Gendarmenmarkt. Charlottenſtr. 59. 
(Gydraul. Aufzug). 


RER 


2 Plage . N 


Benares zuckte zurück, — der erſte Blick be-[auf dem Seil, Grafen, Barone, Prinzen turnten „Ich fordere nicht Dein Ehrenwort, daß Du verſchwieg er feine Abkunft, und die bürgerlichen 
> lehrte ihn von der vollendeten Thatſache, — es oder machten Kraftproduktionen, ja, fie ver- nicht wieder jpielit,“ ſagte der verftändige Vater, Leute ſahen in ihm nur einen Gaukler, einen 
5 war ihm unheimlich in dieſer kahlen, kalten To- ſchmähten ſelbſt nicht die groteske Klownmaske, „denn in Deinen Kreiſen kannſt Du nicht plötz⸗ Niedrigſtehenden, dem fie ihr Kind zur Ehe ver- 

deskammer, aber er faßte ſich und verſuchte das um einen Eindruck auf das Herz einer Mondaine, lich veränderte Lebensweiſe führen, aber Du mir | weigerten. Grade dieſer Widerſtand reizte ihm, 
fait aceompli fo ruhig wie möglich in ſich auf- [welche dieſe neue Modethorheit „pschutt“ fand, Deine militäriſche Karriere aufgeben und in mein er beugte das verliebte Mädchen ganz ſeinen 


zunehmen, ehe er wieder vor das prüfende Auge zu erzielen. Bankgeſchaft eintreten. Das Beiſpiel Deines ge⸗ Willen, und die Eltern gaben gezwungen ihr 
Fremder trat. Der junge, ſchöne Sekondelieutenant war durch wiſſenhaften, fleißigen Bruders wird hoffentlich] Jawort. 
Wie in einem Zauberſpiegel flogen die Bilder einen Bekannten als Gaſt in dieſen Klub ein⸗ gün ſtig auf Dich wirken.“ t e 
feiner Vergangenheit, die zu dieſenm Weib ge-| geführt worden. Als vorzüglicher Turner ge- Hätte nur fein Vater dieſe letzte Bemerkung dente e e ee 
führt hatten. an ihm vorüber. Er war der lang es ihm bald, ein gewiſſes Intereſſe zu er- unterlaſſen, denn ſein Bruder — ſein Bruder! 5 8 \ 
> * 2 : x x x f 2 2 x Benares eine gut bezahlte Spezialität. Das 
Sohn reicher, bochgeachteter Eltern, die Mutter zielen, ſchöne Frauen fanden ſeine Leiſtungen Er ballte heute noch die Hände und wollte nicht freie Leben gefiel ihm, er vergaß nach und na 
. hatte er kaum gekannt, nur den ehrbar folgen großartig. Der Erfolg machte auch ihm die weiter denken, was jetzt gekommen war. — Ver⸗ daß er ſo tief geſunken oe gab ſeine Frau 5 
Vater und deſſen Ebenbild in Allem, den jün-| Sache zum Sport, — als er nach einigen Wochen ſtoßen, enterbt, dreiundzwanzig Jahre alt, ohne 5 * 


handelte er wie ein nothwendiges Uebel, ohne 
unfreundlich zu ſein, — die Ergebenheit der jun 
gen Frau hielt alles Mißliche aus ihrer Ehe 
fern, — ſie wußte, daß er ſie betrog, aber auch 
im Stande war, bei Vorwürfen darüber, gang 
mit ihr zu brechen, und ſie duldete ſchweigenn 
und welkte früh. 


geren Bruder, kannte er deſto beſſer. Er hatte] nach Berlin zurückkehrte, verſuchte er auch hier bedeutende poſitive Kenntniſſe. In Wien fiel es 
die Offizierskarriere beſchritten, ſeine körperliche in ſeinen Kreiſen für die neue Mode Jünger zu ihm ein, ſeine Turnkünſte zu verwerthen, aber er 
Gewandtheit und Schönheit machten ihn, verbun- gewinnen, aber nur ſoweit ſich auf Hyppologie hatte nach kurzer Erfahrung eingeſehen, daß er 
den mit einem liebenswürdigen Weſen, zum Lieb- Intereſſantes bot, fand er Gehör, die Gymnaſtik noch für öffentliche Produktion viel zu lernen 
ling aller Kameraden. bannte man an die Zunft. hatte, auch nicht elegant genug mit Apparaten 

Bei einem Beſuch junger Lebemänner in Pa-] Benno hatte leichtſinnig Schulden kontrahirt, und Koſtümen verſehen war, — da lernte er 
ris kam er in den dort zum Sport erhobenen] — ſein Vater ohne Murren dieſelben bezahlt. bei ſeiner Wirthin deren Nichte kennen, — das 


2 n * 
ö 


Klub der ariſtokratiſchen Athleten, es war eine Aber als der Unverbeſſerliche an einem ein- junge Mädchen verliebte ſich in den ſchönen 
1 Sucht unter der Pariſer Adelswelt, die bezahlten zigen Abend eine Summe verſpielte, die den Menſchen, zuerſt nahm er das Ganze leicht, dann 
5 Mitglieder eines Zirkus oder Spezialitätentheaters] Jahresverdienſt ſeines Vaters überſchritt, kam überlegte er, ob nicht die Wohlhabenheit der El⸗ (Fortſetzung folgt.) 
. N zu erreichen oder gar zu überbieten. Fürſtinnen es zu einer heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen tern ihm eine Exiſtenz gründen könne, da er 
} 2 produzirten ſich in Trikots am Reck oder tanzten Beiden. ſeine Vorgeſchichte aber nicht erzählen konnte, 
| 
85 er — ze 7 r . . N 
se er vorzü — | 5 | | Handels⸗ Academie In Danzig. \ 
N » üsseldor - 
AR 22 3 * Frankfurt a. M., | Kabrun ' ſehe Stiftung. 0 
Hälg. vorrätig. A- 0 Glas. Madrid, Das neue Schuljahr an unſerer zu Abgange⸗ Prüfungen 1 Anſtalt beginnt Donnerſtag, den 
führl Preisliste kostentrel. Amsterdam, 12. April, Zur Aufnahme neuer Schüler, die ein Abgangszeugniß der zuletzt beſuchten Schule und den Tauf⸗ 1 } 
Antwerpen. ſchein vorzulegen haben, wird der Unterzeichnete während der Ferien täglich von 10—12 Uhr in feinem Amts⸗ 
nimmer im Schulgebäude bereit ſein. 


"Hannover. Eee | 8 2 De ne 
Hagelschäden - Versicherungs- Gesellschaft sr. Wasserheilanstalt Bad Elgerspurg „dd . 


N üringer Walde. 
Beim Herannahen der Zeit, welche an ſichere ran. gegen Hagelſchaden mahnt, empfehlen wir im Th N 
den Landwirthen den Anſchluß an unſere langbewährte Gegenſeitigkeits⸗Anſtalt. Renommirteſte, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgeſtattete Heilanftalt; geſammtes Waſſerheilver⸗ 


m 9 0 fahren; Elektrotherap. Pneumatotherap.; Maſſage und Heilgymnaſt.; Mitchell's Maſtkur: klimatiſche, diätet. 
ertheilen ie bie vac chen grunknten eigen Micaten: Er Ik moi Se ta e und Terrainkuren;: Molkenkur; Sommerfriſche. — 520 Meter ü. d. M. — Station der Bahn Nendietendorf— 
burg Gemeindevorſteher M. Stoldt in Alt⸗Gatſchow, Heimrieh Beyer in Anklam, Albert Schulz Plau, Großbreitenbach. — Kur und Saiſon vom 1. März bis 15. November. — Ausgezeichnete Erfolge d. d. 
in Belgard, Muſiklehrer Borek in Dramburg, Schornſteinfegermeiſter F. Dres in Freienwalde, Hugo verſchiedenſten Leiden, befonders b. Rervenleiden — Civile Preiſe bei borzüiglichiter re Näheres d. 


CCC ² UU 


25 
N 5 eee in Golkunın, Kaufmann Wilh. Heuer, in Greifenberg, 4. 8 in Greifenhagen, Gratis⸗Proſpekt u. d. Direktion. Säanitätsrath Dr. Barwinski — Fr. MI E 
. rer Gross in Gr- Borckenhagen, N. Kaden in Naugard, Kaufmann Weichsel in Neuftettin, BB: id Wus WE 14 

W Spediteur . Lande in Plathe, Kaufmann A. Sommer in Negenwalde, Vorſteher Carl Eiche n 2 U A. Oberlausitz. 
0 RER Same 9 ze: Pipkorn in Treptow, Kaufmann Louis Amende in Ueckermünde, Sal, mit seinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth etc, rühmlichst bekannten 
2 gehülfe r in Wangerin. 
Br Hannover, im Avril 1888. Moor- und Mineral-»äaern, 

5 N 1 1 Douchen, Massage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke und Umgegend etc. wird ame 
7 Die Direktion. 15. Mai d. J. eröflnet. Brochüren, Prospekte und nähere Auskunft durch dib 
; E. Meister, Bade- Verwaltung zu Muskau 0. - L. 

Direktorial⸗ Bevollmächtigter. / T ̃ ͤ— — en 7 

\ m m m nn nn nn LE ůj—K——ů —ů—ů—— ——j—6ü— Soolebad, Molten, größter deulſchet klimotiſcher und Terrain -Kurort nach ll : f 
. ’ An Cooler „Mutlerlangen, Moor- und AU — N . 
f Seesen DISS Es a Du 75 0 1 “ . ale 
* 
f 


Dritte Prämien⸗Kollekte 
zur Herſtellung und Ausſchmückung 5 


Marienburg. 


3372 Geldgewinne im Geſammtwerthe TERN Te Mm. 


Darunter Gewinne von 90,000 M., 30,000 M., 15,000 M., 6000 M., 
3000 M., 1500 M., 600 M., 300 M., 150 M., 60 M., 30 M. 
und 15 Mark. 


Ziehung am 17. April 1888 im Rathhauſeſzu Danzig. 


Looſe à 3,25 M. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 


SCHERING’ ® MALZEXTRACT 


CH a 
00 u Fifa 
15 5 und — 


ee Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen | 


3 Ta re nen. | 
2 Abzeichen für Vereine, 
4 WMaggen für Behörden, 
IH Altarbekleidungen 
a) 
1 


DELETE 
Sasossansensennee 


Stickereien für Möbel 
fiele Fpanz Hleinecke. Hannover. 


222 und dewabrt fi vorzüglich | Bei höchſter Anzahl wird ein grö Trauben⸗Wein, 
vH Sens rüſtigung a Kranke am Netonvalescenten ae Yrpeng ba Henne | ei hoͤchſter Anzahlung wird ein größeres 
Bänden ber Kräftigung der . 8 Il. 0 Pi o Fl. 4 *. 1 81. 720 8. ar 5 Den . , 1880er 4 15 u 76 187867 


zu kaufen geſucht. Selbſtverkäuf. woll. ausführl. 


yehort zu den am leichteſten verdaulicden. die — nicht 
Malz-Extract mit Eisen angreifenden Eiſenmitteln, welche ben Wintarmutb (Gleich Offerten richten an General-Agent Hein, Bromberg. 


tut) ocroronet werden es ame 
3 Diele? Praparat wird mit großem olge gegen 
Malz - Extract mit Kalk. (ogenannter engliſchen Rrantbeit) 2 und unters 
Aust weſentlict out Knochendidung en Andern. 
Preis fur deide Praparate, Il. 1 M., 5 Ji. 5.5 N und 12 M. 10 N. 


Schering’s Grüne Apotheke 
Bertin N. dees Sts. 
Niederlagen ın tan ſammitlichen Kustbeten u grogeren Drogtuganelznetz De 2 He Begttllangen werden umgehend ausgeführt. 


Keine Nachahmung. Nicht halb so theuer wie echte 
„Chartrause ‚oder Benedietine. | 


Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth 
wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Str. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
zu Dienſten. 

J. Sehmalgrund, Dettelbach i. M. 


Die Niederländische | 


Dampf. * affer-Brennerei, 
Elberfeld, 
empfiehlt ihre gerösteten Kaffees, — Bonner 
und Wiener Methode. — Versendet per | 
Postkolli franko gegen Nachuahme. 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 


— — 


ju haben 


N — — a Schachtel M. 1.— Ge von 110, 120, 130 bis 180 Pig. m | | 
RN DR 7 77 77 in den Apotheken 4 
* N Fe, el eur © vorräthig, 0 
Wir ak 0 — (Er rm „ Feinſte Süßbutter, 
von BEER. 6 Rn netto 9 Pfd., veri. franlo 42 1 on 9 1 
E . ! 2 9 * WEN 7 9 | 
® | Tu san ee Sr ya Burgebrach (Vater). 1 
. 0 1 e Bo; = Ger e Br, 6 zur fetale Pariſer 9 
| | 1 . x 1 Basen ; er. Milchsnek, Cummi-Artikel HB 
I Einen Mer: ML Ai (9 Pe Köln a. Rhein u. Ruhrort. a. Men ee Bi 
1 N g 3 deter Gerie 5 eh iert Fr sagt ch (Gegründet 1846.) d Preioliſte gratis WR: 1 
5 N 8 0 3 in seinem Gutachten vom 26. Sete ben 1881 J 7 f 7 Bi 
K 2 IL S 15 ÜBER DIESEN LIQUEUR: bezüge kurs st Abe Kirchplatz A, | 17 
; . N ER MR \ a re aan det eint, So olks f 
| 8 re A e Noms, wet. n ele DAS 7 MIN 1 Treppe, it eine herrſchaftl. Er Bi 
N VERKADFSEEBIGONEEN e en pet de ver MATE RIALIFT urtReU>F von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör WE 
r { FON 8 MEN 155 N 4 Kun 50 Aub? 25 hocken 15 = A W 1 für wi zum 1. Juli zu * 19. 
| NÄCHSTE VERKAUFSTELLE un a we MAYR 0 eutschen Cognac Köln a. „ N äheres Kirchplatz 1 Treppe. u 
; n allen sunseren ten c cHNE — 1 . A) fi 1 leich te bedeutend billi a 1 
DEUTSCHLANDS LIQUEE WERT 6 4 * Gee . . 
{ G 


eee e ng ine erste mechan. Weberei 


| NACHAHMUNGEN DES GESETZUCH Kd bine ate a be 
— reinwollener Damenkleiderſtoffe (Greiz, Geraer Genres) 


2 Punsch Goo Import un 
BI GESCHÜTITEN GRÜMEIMPERIALE WERDEN 8% = * und. 5 1 


2 141 y i 0 U 
a « © —— 1 S Frost I Bansllungäu — ländi; Werde —. 1 I 1 Weine 8 TER ut für ‚alle großen Plätze Agenten, die auch die F j 
Fette wohlſchmeckende At ben e N a an * r 
2 mit beſuchen können, gegen hohe Proviſion, event. au 112 
Korkschne idemaschinen. | Harte, Aümmeltäfe Era | 
® verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von den, — Beten eingeht find 2 die Branche ge⸗ 1 
— 5 0 9 1 3,30 k chnal nau ken aft iſt vor 9 
Grösste eee en Vielfach prämitet m in either, Offerten erbeten unter M. 1888 in der Exve⸗- Y 
Ferd. H aag, Marseille. Stiege im Harz. dition dieſes Blattes Kirchplatz J. 1 ı 


